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Eine ganze Woche Spaß, lernen und spielen! 15 Kinder aus
Tiedisch/Töttös haben teilgenommen. Kindergärtnerin Erika
Heilmann-Botlik, ihre Freundin Cilla Fehér, gleichfalls Kin-
dergärtnerin aus Bohl, und die Schauspielerin Ildiko Frank
aus Fünfkirchen haben zusammen mit den Kindern das
Märchen „Drei Wünsche“ eingeübt. Die Fahne und das
Bühnenbild haben sie gemeinsam gemalt. Lange Zeit hegte
man den Wunsch zu diesem Projekt und in diesem Jahr
konnte die Deutsche Selbstverwaltung es verwirklichen.

An den Vormittagen wurde das Märchen eingeübt. Zum
zweiten Frühstück gab es Selbstgebackenes von den Müttern,
danach wurde gespielt. Fleißige Helfer haben Palatschinken
und Spaghetti für das Mittagessen zubereitet. An den Nach-
mittagen gestaltete die Deutsche Selbstverwaltung das Pro-
gramm. An zwei Tagen besuchten wir den Tiedischer See,
hier spielten die Kinder im Schatten der alten Bäume und in
schöner Natur.  Tibi Ács und Bettina Kriszt kochten ein le -
ckeres Krumpierenpaprikasch für die Kids. Der Kinonachmittag

mit Chips und Limo war lustig. Ganz aufregend und spannend
war der Besuch vom Unser Bildschirm-Team. Boglárka war
mutig und stellte sich mit großem Herzklopfen den Fragen
von Christina Arnold. Am Freitag gab es dann zum Ausklang
eine Pool-Party mit Pizza und Kuchen im Garten von Szuze
Hasenfus, das war superklasse!

Am Samstag führten die Kinder das Märchen auf der
Bühne im Kulturhaus auf. Die Kinder waren ganz bei der
Sache und die vielen Gäste freuten sich über das lustige
Stück. Emese Hartvég begleitete das Märchen mit den
schönen Tönen ihrer Querflöte und gab dadurch der Auf-
führung eine ganz besondere Note. Am Ende bekamen alle
Kinder eine Urkunde und einen Becher mit ihrem Namen
als Erinnerung an diese schöne Ferienwoche. Die Deutsche
Selbstverwaltung bedankt sich nochmals bei allen fleißigen
Helfern, Köchen und Bäckerinnen.

Beatrix Bayer
Kulturassistentin des ifa (Institut für Auslandsbeziehungen)

Theatersommer in Tiedisch
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Weizen direkt vor der Ernte (links) – Kukuruzfeld (rechts)

Hotter zwischen Almasch und Wikitsch
Samstag, den 11. Juli 2020, Temperatur +34 Celsius Grad

Strohballen auf dem Stoppel – schön in der Reihe    Foto: HeLi



„Nach Willand und in die Schule komme ich 
nur noch als Gast zurück“

Josef Michaelis 
geht nach 43 Jahren in Rente
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„Ich habe immer die Erziehung und Schulung für das Wich-
tigste gehalten. Während meiner Laufbahn hatte ich mehrere
Tausend Schüler, denen ich vor allem die Geheimnisse der
Geschichte und die Schönheit der deutschen Sprache näher-
bringen wollte. Ich hielt es immer für wichtig, die Schüler so
zu erziehen, dass sie später mit nutzbarem Wissen als heimat-
liebende, moralische, denkfähige Menschen mit eigener Mei-
nung im Leben klarkommen. Ich blicke gern auf die
Wettbewerbe auf Gemeinde-, Komitats- und Landesebene zu-
rück, die wir mit meinen begabten Schülern mit Erfolg absol-
viert haben. Aber auch die Schulausflüge und die Programme
mit meinen Lehrerkollegen hinterließen bleibende schöne
 Erinnerungen.“

Dank der Unterstützung der Kollegen konnte Josef Michaelis
seit 1991 nicht nur als Pädagoge, sondern auch als stellver-
tretender Direktor die Zielsetzungen und Aufgaben des Zen-
trums für Elementare Bildung und Erziehung in Willand mit
verwirklichen.

„Ich hatte gute Beziehungen zu den örtlichen Behörden,
deren Leitern und den Eltern, die bei Problemen auch auf
mich zählen konnten. Mir war aber auch stets die hiesige und
landesweite ungarndeutsche Kultur wichtig, deshalb habe
ich gemeinsam mit meinen Deutschlehrerkollegen mit der

Über den Neid hat der US-amerikanische Politiker und von
1945 bis 1953 der 33. Präsident der Vereinigten Staaten
Harry S. Truman seine Meinung wie folgt auf den Punkt ge-
bracht: „Wenn man erfolgreich ist, dann überschlagen sich
die Freunde, aber erst wenn man einen Misserfolg hat, dann
freuen sie sich wirklich.“ Nun ja, der Neid macht an und für
sich nicht glücklich, sondern erst die Schadenfreude. Bei
dem ist es doch oft nicht einmal wert neidisch zu sein, denn
das Gefühl kann unsere berechtigte Freude darüber, was man
selber besitzt, aussetzen oder verderben. Weil „wir denken“
– wie der deutsche Philosoph Arthur Schopenhauer sagt –
„selten an das, was wir haben, aber immer an das, was uns
fehlt“. Es kann sein, dass wenn wir Blicke voll Neid um uns
werfen, wir in einer der Realität entfremdeten Wahrnehmung
landen. Erkannt hat dies auch der französische Schriftsteller,
Philosoph und Staatstheoretiker der Aufklärung Montesquieu.
Bei ihm heißt es: „Man will nicht nur glücklich sein, sondern
glücklicher als die anderen. Und das ist deshalb so schwer,
weil wir die anderen für glücklicher halten als sie sind.“

Durch den Neid, kann man sagen, verliert man seinen
Bezug zur Realität, sinngemäß ist der Rasen des Nachbarn
immer grüner. Obwohl der Neid ein Beweggrund sein kann,
der uns anspornt, andere zu überflügeln, müssen wir bedenken,
dass es dabei interessanterweise meistens um eher nur
materielle als um geistige Begebenheiten geht. Obwohl „Es
stimmt, dass Geld nicht glücklich macht. Allerdings meint
man damit das Geld der anderen“ – dem irischen Dramatiker
und Nobelpreisträger für Literatur Bernard Shaw zufolge.

Laut Wörterbucheintrag ist Neid kurz gefasst eine „Emp-
findung, Haltung, bei der jemand einem anderen einen Erfolg
oder einen Besitz nicht gönnt oder Gleiches besitzen möchte“.
Neid kann aber nicht nur eine Eigenschaft sein, sondern
sogar eine Erwartung, eine Bestätigung, denn der deutsche
Schauspieler, Musiker, Maler und Schriftsteller unserer Zeit,
Armin Mueller-Stahl, schrieb in seinem Werk Das große
Buch der Lebensweisheiten: „Hätte ich keine Feinde und
keine Neider, dann wäre ich eigentlich schlecht.“ Dieser hu-
morvollen Aussage zufolge ist es unser eigener Maßstab, der
Ausdruck unseres Erfolgs, Menschen in unserer Gegenwart
zu wissen, die unser Leben von Neid erfüllt betrachten. Diese
Meinung vertritt auch Wilhelm Busch (1832-1908), einer der
einflussreichsten humoristischen Dichter und Zeichner Deutsch-
lands, wenn er schreibt: „Der Neid ist die aufrichtigste Form
der Anerkennung.“

Eine aus unbekannter Quelle stammende Weisheit besagt:
„Neid ist der Ärger über den Mangel an Gelegenheit zur
Schadenfreude.“ Außerdem stehe hier für alle, die der Neid
ihrer Mitmenschen stört, zum Schluss auch noch der weise
Satz des deutschen Journalisten und Fernsehmoderators
Robert Lembke: „Mitleid bekommt man geschenkt, Neid
muss man sich verdienen.“

Robert Becker

Thema der Woche

„Sei froh, wenn jeder Lober
dir nur einen Neider erweckt“

(Marie von Ebner-Eschenbach)

(Fortsetzung auf Seite 4)

1955 in einer ungarndeutschen Mittelbauernfamilie in
Schomberg geboren, interessierte sich Josef Michaelis (Foto)
schon früh für die deutsche Sprache und die ungarndeutsche
Kultur. Nach der Matura im Károly- Kisfaludy-Gymnasium
in Mohatsch im Jahre 1974 studierte er an der Hochschule

für Lehrerbildung in Baje deut-
sche Sprache und Literatur und
an der Janus-Pannonius-Uni-
versität in Fünfkirchen Ge-
schichte. Später absolvierte er
noch einen Fortbildungslehr-
gang an der ELTE in Budapest,
wodurch er Lehrplanexperte
für Deutsch als Nationalitä-
tensprache wurde. Obwohl er
eigentlich in seinem Heimatdorf
hätte unterrichten wollen, be-
warb er sich doch um eine
Lehrerstelle in Willand, wo er

dann 1977 als frischgebackener Pädagoge den Unterricht
von Deutsch als Nationalitätensprache gleich in mehreren
Jahrgängen übernahm. Die Lehrerkollegen, die Atmosphäre
der Stadt, die Weinkultur, das Kennenlernen der Weinbauern
und die Direktheit der Willander haben ihn dann dazu be-
wogen, trotz seiner eigentlichen Pläne in Willand zu bleiben,
wo er nun im August diesen Jahres nach 43 Jahren Unterricht
in Rente geht.



„Nach Willand und in die Schule komme ich nur noch als Gast zurück“

Josef Michaelis geht nach 43 Jahren in Rente
 Willander Deutschen Minderheitenselbst-
verwaltung zusammengearbeitet und er-
folgreiche Projekte durchgeführt. Ich
habe unvergessliche Erinnerungen aus
den vergangenen fast drei Jahrzehnten
mit den österreichischen und deutschen
Partnerinstituten, wo im Laufe der ge-
genseitigen Besuche Freundschaften für
ein Leben geschlossen wurden. Ich habe
mich aber auch gern für die Kultur und
öffentliche Bildung der Stadt eingesetzt,
z. B. als Mitglied des Denkmal komitees
der Schlacht am Haschaner Berg.“

Während seiner pädagogischen Lauf-
bahn hat sich der Deutschunterricht
stark verändert. Trotz neuester Technik
und nützlicher Bücher hängt von den
Lehrern heute viel mehr ab als früher.

„Als ich angefangen habe zu unterrich-
ten, gab es noch etliche Schüler, die die
deutsche Mundart von zu Hause aus
mitgebracht haben. Das ist heute nicht
mehr der Fall. Obwohl die Deutschleh-
rer nun viel bessere Materialien, Bücher,
technische Hilfsmittel zur Verfügung
haben, hängt deshalb viel mehr von den
Lehrern, Schülern und den Eltern ab. Es
liegt also in erster Linie an den Pädago-
gen, inwieweit die ungarndeutsche
Sprache und Kultur weitergegeben wer-
den und ob und wie sie weiterleben. Pä-
dagoge zu sein ist, wie man sagt, mehr
als nur ein Beruf, es ist eine Berufung,
deren Schönheit so lange auf einen nie-

derschlägt, bis man ihr langsam würdig
wird.“

Bereits als Gymnasiast schrieb Michae-
lis gern Gedichte, aber seine eigentliche
literarische Tätigkeit begann erst 1976
mit Gedichten in deutscher Sprache. Die
malerische Schönheit der Willander Ge-
gend hat aber auch viel dazu beigetra-
gen, dass er Inspiration zum Schreiben
fand.

„In meiner Freizeit haben mich zum Teil
die hiesige hügelige Pannon-Land-
schaft, der Anblick der Weinreben- und
Kellerreihen sowie die unberührte Natur

von Szársomlyó zum Erschaffen litera-
rischer Werke inspiriert. Ich schrieb
sechs Bücher, darunter zwei zweispra-
chige, die Kinder ansprechen. Ich habe
in diesen Büchern auch Willander Sagen
aufgearbeitet, indem ich versucht habe,
die Herkunft der Flurnamen in Form
von Geschichten nachzuweisen.“

Obwohl er die Schulatmosphäre sicher-
lich vermissen wird, versucht er neue
Perspektiven für die kommenden Rent-
nerjahre zu finden. 

„Ich kehre in unser altes Haus in mei-
nem Heimatdorf Schomberg zurück, wo
im alten Gebäude, um das Haus herum,
im Garten und auf dem kleinen Wein-
garten immer etwas zu tun ist. Ich
möchte gern öfter angeln, lesen, Aus-
flüge machen und verreisen. Die un-
garndeutsche Literatur nimmt natürlich
immer noch meine Zeit in Anspruch, ich
werde nämlich oft zu Autoren-Leser-
Treffen eingeladen. Konkretere, größere
Ziele, wie einen neuen Band, habe ich
in dieser Hinsicht momentan keine, aber
wenn mich die Muse küsst, werde ich
natürlich neue Gedichte schreiben. Ich
möchte zudem auch in Zukunft numis-
matische Artikel über keltische Münzen
schreiben und mich mit den neuesten
Errungenschaften und Forschungen der
Wissenschaft, Geschichte und Archäo-
logie beschäftigen. Nach Willand und in
die Schule komme ich dann allerdings
nur noch als Gast zurück.“

Mónika Óbert
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(Fortsetzung von Seite 3)

Willand aus der Vogelperspektive

Eine der Wirkungsstätten von Josef Michaelis, das Gebäude des Zentrums für Elementare
Bildung und Erziehung in Willand Foto: I. F.



Erika Áts

es wird sein
es wird eine Nacht sein in der sich
die Zeit zeigt in ihren Krümmungen
und sich zu begradigen anschickt nur
für mich für dieses winzige Weilchen noch
vor diesem unergründlich gewaltigen
fürchterlich natürlichen Geschehen unbewegtes Entfliehen
wesensgleich mit Ameisenei und Galaxis
so zielgerichtet so zufällig
so sehr Mensch reduziert auf seine letzten Züge
und entsetzt wie gerade aus dem Mutterleib geschlüpft
aber es werden ich weiß
meinen kindlichen Vorstellungen entsprechend
aus tiefsten Tiefen des ganzen unentwirrbaren Seins
Baumwurzeln nach mir ausstrecken die Arme
Umarmung wird sein und der Duft herbstlicher Gräser
Heranziehen und Hochheben
ein Rauschen dann auf Stufe Dröhnen gestellt
wenn das Fenster plötzlich aufspringt
und der Straßenlärm versickert im Knattern der Sterne
so endgültig Alles und so Nichts mehr

lass mich nicht in diesem
plötzlichen Ausbruch von Husten
ersticken Mama – 

2009
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Wachsen im
Home-Office

Die Auswirkungen von Co-
rona sind vielfältig, aber oft
merken wir nur die Ände-
rungen, die uns selbst betref-
fen. Nun in unserem Fall
sieht es so aus, dass die Kin-
der im Home-Office-Modus dermaßen schnell gewachsen sind,
dass wir nach drei Monaten Jogginganzug-Tragen gemerkt ha-
ben, dass nichts mehr passt. Bei den Jungs waren es 20 cm plus
und zwei Schuhgrößen, ich bin eher in der Breite gewachsen.

Ein Blitzeinkauf war nötig, um überhaupt die Zeugnisse in
angemessener Kleidung übernehmen zu können. Mehr Auf-
merksamkeit als für die Mode schenkte ich in der Home- Office-
Phase meinen Blumen, die nun ebenfalls wachsen und gedeihen,
wie nie zuvor. Entweder sind meine Blumen auch in die Pubertät
gekommen und wachsen deswegen so sprunghaft oder haben
meine Jungs zu viel Wasser bekommen und wachsen auch des-
wegen.

Christina Arnold

Pavel Fieber gestorben. Der Schauspieler und Regisseur
Pavel Fieber ist im Alter von 78 Jahren in Würzburg
gestorben. Er war von 1997 bis 2002 Generalintendant
am Badischen Staatstheater in Karlsruhe und arbeitete
in Deutschland und Österreich an zahlreichen Theatern.
Fieber wurde 1941 in der früheren Tschechoslowakei
geboren und ist in Österreich sowie Bayern aufgewach-
sen. Er studierte Psychologie und Schauspiel, hatte aber
auch eine Gesangsausbildung.

Kanada als Gastland bei der Buchmesse. Kanada wird
erst im kommenden Jahr als Ehrengastland der Frankfurter
Buchmesse auftreten. Aufgrund der Covid-19-Pandemie
hat nämlich das kanadische Organisationskomitee darum
gebeten, den Auftritt auf 2021 ver schieben zu dürfen.
Trotzdem soll das Land laut Organisatoren bei der di-
gitalen Buchmesse 2020 stark vertreten sein. 

Büchner-Preis für Elke
Erb (Foto). Den mit
50.000 Euro dotierten
Georg-Büchner-Preis er-
hält dieses Jahr Schrift-
stellerin Elke Erb. Die
Deutsche Akademie für
Sprache und Dichtung in
Darmstadt ehre somit ein
unverwechselbares und
eigenständiges schrift-
stellerisches Lebens-
werk, hieß es zur Be-
gründung. Die 82 Jahre
alte Schriftstellerin soll
die wichtigste literarische

Auszeichnung in Deutschland am 31. Oktober in Darm-
stadt entgegennehmen.

1100 Literaturpreise in Deutschland. In Deutschland
gibt es rund 1100 Literaturpreise, die laut Literaturwis-
senschaftlerin Alexandra Pontzen jedoch alle ihre Be-
rechtigung haben. Die Leiterin des „DFG-Forschungs-
projekts: Literaturpreise im deutschsprachigen Raum
seit 1990: Funktionen und Wirkungen“ sagt, diese Preise
bildeten ein Netzwerk und übernähmen mit ihren je-
weiligen Profilen unterschiedliche Aufgaben, z. B. eine
Region zur literarischen Heimat machen oder auf be-
stimmte Werte abzielen.

Neuer Musikstil dank Digitalisation. Die Corona-Pan-
demie begünstigt den neuen Musiktrend, den YouTuber
erschaffen haben. Das Phänomen heißt Bardcore, also
Musik im Stil der Barden, der mittelalterlichen Sänger
und Dichter. Hunderte bekannter Pop- und Rocksongs
werden dabei mit pseudomittelalterlicher Instrumentie-
rung gecovert. Interessanterweise werden durch den
neuen Stil die kompositorischen Fundamente der ur-
sprünglichen Lieder ins Rampenlicht gestellt, die vorher
durch die Vocals unterdrückt wurden.

Mónika Óbert



Buchtipps für einen (ent)spannenden Urlaub

Deutschsprachige Bücher zum Mitreißen
In der Pandemiezeit gehen die Meinungen über einen Urlaub
auseinander: Sollte man oder sollte man nicht verreisen?
Ins Ausland fahren oder doch lieber ein Urlaubsziel im
Inland? In ein Touristenzentrum oder lieber auf einsames
Terrain? Doch egal wie man sich schlussendlich entscheidet,
ob man den wohlverdienten Urlaub am Meer, in den Bergen
oder zu Hause auf dem Balkon verbringt, ein gutes Buch
kann die Tage auf jeden Fall spannender oder auch entspannter
machen.

Wer vom Thema Pandemie noch nicht genug hat und
über diese Thematik lesen möchte, dem empfehlen Litera-
turkritiker die in diesem Jahr erschienene Neuauflage von

Daniel Defoes „Die Pest in London“. In dem Buch beobachtet
ein Unternehmer mit wechselnden Gefühlen, wie die
Londoner auf die Pestseuche reagieren. Die Geschichte ist
1722 zum ersten Mal erschienen und behandelt die Londoner
Epidemie von 1665 und deren Auswirkungen auf die Ge-
sellschaft.

Ebenfalls aktuelle gesellschaftliche Fragen erscheinen in
dem Roman „Nelly B.s Herz“ von Aris Fioretos. Der schwe-
dische Autor führt den Leser in die Weimarer Republik
zurück, wo sich Nelly B. als Pionierin der Luftfahrt in einer
Männerwelt behaupten muss. Es ist ein Roman zwischen
Leichtigkeit und Tragik, wobei Probleme wie Körperbilder
oder die Nützlichkeit von Technik ebenfalls auftauchen.
Das Buch ist in der deutschen Übersetzung von Paul Berf
im Januar 2020 erschienen und ist auch als Hörbuch erhält-
lich.

Im Sachbuch „Fake Facts“, das im Mai herausgekommen
ist, zeigen die Autorinnen Katharina Nocun und Pia Lamberty,
wie Verschwörungen unser Denken bestimmen. Verschwö-
rungstheorien verbreiten sich vor allem durch das Internet
wie Lauffeuer und viele lassen sich durch sie beeinflussen
und radikalisieren. Welche Rolle die neuen Medien dabei
spielen, wie man verdrehte Fakten aufdecken und sich vor
Meinungsmache schützen kann, solche Fragen werden im
Buch behandelt.

Wer nicht zum Meer fahren kann und sich doch dort
fühlen möchte, sollte „Ein Strandtag“ in die Hände nehmen.
Lucia Zamolo hat das Buch von Illustratorin Susanna Mat-
tiangeli und Autorin Vessela Nikolova aus dem Italienischen
übersetzt. Es ist ein lakonisches Bilderbuch, das von einem
Tag am Meer erzählt. Die Erlebnisse und Beobachtungen
eines kleinen Mädchens werden dabei so bildlich dargestellt,
dass man sie fast am eigenen Leib fühlen kann.

Übersetzt aus dem Niederländischen von Andrea Kluitmann
beinhaltet Tjibbe Veldkamps „Roadtrip mit Lasergirl und
Beyoncé“ die spannende Reise von Ate, der, um seinem In-
ternetfreund zu helfen, einen Horror-Comicstrip erlebt. Das
Buch wirft Fragen nach Identität auf, danach wie Internet-
freundschaft in der Realität funktionieren kann und darüber,
was es bedeutet, fremd in einem Land zu sein, das einem
das Aufenthaltsrecht abspricht.

Für die jüngere Generation, aber vielleicht auch für die
Eltern könnte das Jugendbuch „Acht Wochen Wüste“ von
Wendelin Van Draanen interessant sein. In der Geschichte
wird Wren mitten in der Nacht in ein Flugzeug geschleppt
und in ein Wildnis-Therapie-Camp geschickt, wo sie acht
Wochen in der Wüste verbringt. Sie hat nämlich so sehr
die Kontrolle verloren, dass ihre Eltern keinen anderen
Ausweg mehr kennen. Das Buch handelt also davon, was
alles in der Beziehung zwischen Eltern und Kindern schief-
gehen kann. Das im Juli 2019 erschienene Buch weist
darauf hin, wie wichtig es ist, wertschätzend miteinander
umzugehen, eigene Fehler zuzugeben und aus ihnen zu
lernen.

Mónika Óbert
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Deutscher Kalender Bestellschein
Ich bestelle ……… Exemplare des Jahrbuches 

Deutscher Kalender 2020

Ich bestelle ……… Exemplare des Jahrbuches 
Deutscher Kalender 2019

Ich bestelle ……… Exemplare des Jahrbuches 
Deutscher Kalender 2018

Ich bestelle ……… Exemplare des Jahrbuches 
Deutscher Kalender 2017

Preis: 990 Ft + Postgebühr

Rechnungsadresse:

Ort, Postleitzahl: 

Straße, Hausnummer: 

Telefon: 

E-Mail: 

Ich möchte einen Scheck bekommen – �
Ich zahle per Überweisung –�

Lieferadresse:

Ort, Postleitzahl: 

Straße, Hausnummer: 

Telefon: 

E-Mail: 

Datum: ………………………     ……………………..
Unterschrift

Bestellungen an neuezeitung@t-online.hu!
Ausschließlich bei Lieferung innerhalb Ungarns
Preis bei Lieferung ins Ausland auf Anfrage
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Das schwarz-weiße „königliche Spiel“ 
Am 20. Juli 1924 wurde der Inter-
nationale Schachverband in Paris
ins Leben gerufen. Seit 1966 wird
an diesem Tag aufgrund der Idee
der UNESCO weltweit der Inter-
nationale Schachtag gehalten. Die
Fans zelebrieren den Tag mit zahl-
reichen Veranstaltungen und Wett-
bewerben. Was alles müssen wir
über dieses strategische Brettspiel
wissen? 
Das beliebteste Brettspiel Europas,
das Schach, stammt ursprünglich
aus Indien. Über einen langen Weg
kam es in die arabische Welt und
später auch zu uns nach Europa.
Das Wort „Schach“ haben wir aus
dem Persischen übernommen und
bedeutet „König“. 

Für eine Partie Schach braucht
man zwei Spieler, ein Schachbrett
und jeweils 16 Figuren pro Spieler.
Dazu gehören die Bauern, Springer,
Läufer, der Turm und die wichtigs -
ten, die Dame und der König. Jede
Art von Figur kann sich auf unter-
schiedliche Weise auf dem Schach-
brett bewegen. Ziel ist es, den König
des Gegners so zu bedrohen, dass
dieser keinen Spielzug mehr unter-
nehmen kann, um ihn zu retten. 

Schach wird oft in Vereinen ge-
spielt und es gibt zahlreiche Meis -
terschaften und Turniere, die welt-
weit stattfinden. Im Hinblick darauf
gilt Schach als Sportart. Als Beispiel
ist der Deutsche Schachbund Mit-
glied des Deutschen Olympischen
Sportbundes und macht somit
Schach offiziell zum Sport in

Deutschland. Schach wurde jedoch
nicht immer als Sport angesehen. Im
Mittelalter war es ein ritterliches
Spiel und war ein Mittel zur Bil-
dung. Es gibt auch besondere For-
men des Schachspiels, wie zum Bei-

spiel Gartenschach, bei dem die Fi-
guren besonders groß sind, oder
Computerschach, dabei sieht man
das Spiel auf dem Computerbild-
schirm und spielt gegen den Com-
puter.

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Die stille Macht der Pflanzen – Seite 3

Nr. 29, 17. Juli 2020

10 wissenswerte Fakten über das Brot – Seite 4
Quizreihe für die Sommerferien – Sportarten – Seite 5 Illustrationswettbewerb – Seite 6-7

Schach für Anfänger – Teil 1: 
Könnt ihr die Schachfiguren benennen? Verbindet das Bild mit dem
richtigen Ausdruck! Die Lösung dazu findet ihr auf Seite 8! 

der König

die Dame

der Turm

der Läufer

der Springer

der Bauer
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Wie bitte? 

Was bedeutet
das Wort
„Napf“?

A: große eckige
Vase
B: flacher Papier-
halter aus Holz
C: kleine runde
Schlüssel

Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Dieses Land liegt in
Südosteuropa.

Fakt Nr. 2: Der Staat hat mehr als
7 Millionen Einwohner. 

Fakt Nr. 3: In diesem Land wird
mit Lew bezahlt. 

Fakt Nr. 4: Da das Land im Osten
an das Schwarze Meer grenzt, su-
chen das Land im Sommer Tau-
sende von Touristen auf. 

Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des
Landes ist Sofia.

Name des Landes: 

       __________________________

Waschbär Willy 
daheim

Servus, Sonne, Servus, Freunde!

Wisst ihr, warum die Waschbären ein
einfacheres Leben haben als ihr,
___________ (1)? Bei dieser fast un -
erträglichen Hitze brauche ich kein
großes Becken, ein Lavor reicht mir
völlig! Das Lavor ist also mein Pool,
so cool! Wenn ich aufwache und die
Sonnenstrahlen schon mein
___________ (2) wärmen, nehme ich
schnell das Lavor vor und fülle es mit
Wasser. Während ich meinen kalten
 Guten-Morgen-Kakao trinke, wird
das Wasser im Lavorbecken ganz an-
genehm, so springe ich (natürlich
sehr-sehr vorsichtig) sofort rein! Ich
empfehle euch, in den Sommerferien
den ___________ (3) damit zu begin-
nen! (Ja, genau, sowohl mit dem Kakao als auch mit der Badezeit!) In
meinem Lavor habe ich immer genügend ___________ (4) und Zeit zu-
rückzudenken, welche europäischen und ungarischen Städte ich wäh-
rend des vergangenen Jahres besuchte. Reisen. Ich sollte damit langsam
wieder beginnen! Habt ihr vielleicht Tipps, welche Länder, Gegenden,
Städte oder ___________ (5) ich aufsuchen sollte? Wohin reist ihr gerne?

Erfrischende Grüße aus dem Lavor,

Waschbär Willy
Die fehlenden Wörter: 

Bettlein, Dörfer, Lust,
Menschen, Tag

Die Lösungen 
von Nummer 28:

Waschbär Willy daheim (13) 

1 - Waschbärfreunde
2 - Treffen
3 - Themen
4 - Mitternacht
5 - Gesellschaftsspiele

Das Wort „Haufen“ bedeu-
tet eine große Anzahl von
einem bestimmten Ding. 

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Kasachstan.

Auf eine grüne Gießkanne
wurde gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Worauf wurde nun gezoomt? Grün, grün,
grün sind…

Kleine Hilfe:
Quak-Quak!

Was sehe ich auf dem Bild?
____________________________
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Stechen – Kratzen – Beißen
Die stille Macht der Pflanzen

Umgekehrt scheinen nun einige Pflanzen subtile „Ra-
che“ zu üben und halten sich zum Ausgleich als Fleisch-
fresser an Insekten schadlos: Der Sonnentau, die Ve-
nusfliegenfalle und verschiedene Schlauchpflanzen

bedienen sich
unterschiedli-
cher Lock- oder
Klebestoffe, um
ihre Beute in die
Falle zu lo cken.
Von der harmlo-
sen Brennnessel
über hochgiftige
Pflanzen wie Ei-
senkraut, Fin-
gerhut oder
Schierling bis zu
manchen Pilzen
wie dem Knol-
lenblätterpilz ist
die Natur ein
riesiges Che -
mie labor, ein
wahrer Gift-
schrank an Che-
mikalien. Die
Pf lanzenwel t
mit ihren uner-
müdlich nach-
w a c h s e n d e n
Rohstoffen ist

natürlich auch eine unverzichtbare Naturapotheke für
den Menschen. Dabei gilt es, die Erkenntnis des mittel-
alterlichen Schweizer Arztes, Pharmazeuten, Philoso-
phen und Theologen Paracelsus zu beachten, der sagte:
„Alle Dinge sind Gift und nichts ist ohne Gift, allein
die Dosis macht’s …“, ob die Natur zum Segen oder
zum Fluch des Menschen wird.    

Dieses Prinzip trifft übrigens auch umgekehrt auf
den Menschen in der Natur zu...

Text: Traude Walek-Doby
Foto: Mag. Ignazius Schmid,

Daniel Hinterramskogler

Auch die Pflanzen sind nicht wehrlos ihren Feinden ausgeliefert, sie verteidigen sich mit Stacheln, Dor-
nen, Rinden, Gift- oder Duftstoffen gegen Angriffe. In ihrem lautlosen Überlebenskampf bedienen sich
immobile Pflanzen verschiedener giftiger und ungenießbarer Fraßhemmer, um dem mobilen Heer der
Pflanzenfresser Widerstand zu leisten. 

Schlauchpflanzen sind fleischfressende Pflanzen

Terrarium mit tropischen Pflanzen und Tieren

Venusfliegenfalle, fängt mit Klappfallen Insekten und verdaut sie

Schrecken sind perfekt getarnt, die Stabschrecke
ahmt einen kleinen Ast nach
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über das Brot

1. 
Das Brot ist seit

mehr als 6000 Jahren
Teil des menschli-

chen Lebens. 

2. 
Die ersten hauptbe-

ruflichen Bäcker in Rom
arbeiteten schon im 2. Jahr-

hundert vor Christus an
den leckeren Broten.

3. 
Ein normales Weiß-

brot hat ca. 230 Kalorien,
genauso viel wie das

Mehrkornbrot. 4. 
Die Auswahl an Brot
ist in Deutschland am

breitesten: man kann unter
rund 300 Brotsorten

wählen. 

5. 
Ein Brot verliert

während des Backens
ca. 10 % seines Ge-

samtgewichtes. 

7.
In Ungarn verzehrt
man jährlich durch-

schnittlich 37 kg Brot.

6. 
Brot und Bier sind Ver-

wandte! Und nicht nur des-
wegen, weil sie den gleichen
Anfangsbuchstaben haben, 
 sondern: ihre Grundzutaten

(Getreide, Wasser und
Hefe) sind identisch. 

8. 
Obwohl europaweit das
Brot zur Grund nahrung

 gehört, isst man in Südost-
asien kaum welches.

9.
Ein brasilianischer

Bäcker hat das längste
Brot der Welt gebacken: Es

war 74 Meter lang und
1000 kg schwer. 

10. 
Weltweit gibt es meh-

rere Brotmuseen, wo die
ganze Prozedur des Brot-
backens gezeigt wird. Das
berühmteste und größte

Brotmuseum existiert
in Ulm.
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Quizreihe für die Sommerferien
Thema 4: Sportarten

Für diese Sommerferien starteten wir für euch eine außerordentliche Quizreihe mit vielen verschiedenen The-
men! Nun sind die Sportarten dran! 13+1 Fragen mit 13+1 richtigen Antworten, die für junge Sportler sicherlich
kein Hindernis bedeutet! Treibt ihr auch gerne Sport? Was sind eure Lieblingssportarten? 

1. Wie lange dauert ein reguläres
Spiel beim Handball? 

A) 2x30 Minuten
B) 2x45 Minuten
C) 3x15 Minuten

2. Wie nennt man den Kampfplatz
der Boxer? 

A) Platz
B) Box
C) Ring

3. Bei welcher Sportart ist das Netz
15,25 cm hoch?

A) Tischtennis
B) Federball
C) Tennis

4. Wie hoch ist die Eckfahne beim
Fußball? 

A) 1,5 Meter hoch
B) 1,8 Meter hoch
C) 2 Meter hoch

5. Welche Farbe hat die Schwimm-
mütze des Wasserballtorwartes? 

A) blau
B) rot
C) grün

6. Was signalisiert die gelbe Flagge
beim Formel-1? 

A) Achtung, Gefahr!
B) Rennen abgebrochen
C) Ziel erreicht

7. Wie viel darf beim Golf der Ball
höchstens wiegen? 

A) 13 g
B) 32 g
C) 46 g

8. Welche drei Sportarten gehören
zum Triathlon? 

A) Laufen, Schlittschuhlaufen, Ge-
hen

B) Wandern, Angeln, Ballen
C) Schwimmen, Laufen, Radfah-

ren

9. Wie viele Versuche hat ein Bow-
lingspieler, um alle Pins abzuräu-
men? 

A) 1
B) 2
C) 3

10. Wie lang ist das olympische
Schwimmbecken 

A) 25 m
B) 40 m
C) 50 m

11. Wie viele Spieler einer Mann-
schaft sind beim Volleyball auf dem
Feld? 

A) 10
B) 8
C) 6

12. Wie lange ist eine Marathon-
Laufstrecke? 

A) 35,245 km
B) 42,195 km
C) 59,675 km

13. In welcher Stadt fanden die
Olympischen Spiele im Jahre 2016
statt? 

A) Rio de Janeiro
B) London
C) Peking

13+1. Wie heißt der berühmteste un-
garische Fußballspieler?

_________

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

2 Punkte

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt ___ von 15 Punkten habe ich er-
reicht! Ich bin zufrieden/unzufrie-
den damit.

Die Lösungen zum Quiz findet ihr
auf Seite 8.
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Álmos Bulcsú Bárándi-Nagy, Klasse 4, Raab

Adrián Marton, Klasse 5, Agendorf

Panka Puskás, Klasse 4, Mohatsch

Dániel Ivusza, Klasse 4, Hetfel

Lucas Palatinus, Klasse 2, Fünfkirchen

Benjamin Béla Kovács, Klasse 1, Bawaz

Dóra Bicskei, Klasse 3, Seksard

Péter Hiezl, Klasse 5, Baje

Dorka Nagy, Klasse 8, Berkisch

Orsolya Dömötör, Klasse 3, Balatonfüred

Liliána Strang, Klasse 4, Waschludt

Laura Simon, Klasse 2, Petschwar

Zeichnungen
zum Gedicht

Der Mann 
im Mond 



NZJUNIOR, NR. 29/2020, SEITE 7 WETTBEWERB

Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Hunor Kiss, Klasse 6, Gara

Réka Dani, Klasse 3, Bawaz

Nadin Blanka Répás, Klasse 5, Sepetnek

Örkény Szabó, Klasse 4, Budapest

Richárd Tonhajzer, Klasse 8, Waschludt

Ambrus Pesthy und Tamás Holtz, Klasse 5,
Seksard

Zalán Polácsi, Klasse 6, Hedjeß

Dóra Lénárt, Klasse 8, Waschludt

Jázmin Nagy, Klasse 5, Waschludt

Barnabás Baumann, Klasse 7, Ugod

Gréta Horváth und Tünde Nádasdy, Klasse 5,
Seksard

Viktor Uher, Klasse 5, Gara

Zeichnungen
zum Gedicht

Grün
2086
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 39 Jahren, am 17. Juli 1981, er-
öffnete die britische Königin Elisa-
beth II. die Humber-Brücke, eine
der längsten Hängebrücken der
Welt. 

… vor 697 Jahren, am 18. Juli 1323,
wurde der Kirchenlehrer Thomas
von Aquin vom Papst Johannes
XXII. heilig gesprochen. 

… vor 120 Jahren, am 19. Juli 1900,
wurde die erste U-Bahn-Linie in der
französischen Hauptstadt Paris an-
lässlich der Weltausstellung eröff-
net.

… vor 84 Jahren, am 20. Juli 1936,
startete der erste olympische Fackel-
lauf in Griechenland. 

… vor 51 Jahren, am 21. Juli 1969,
betraten Neil Armstrong und Buzz
Aldrin als erste Menschen den
Mond. 

… vor 93 Jahren, am 22. Juli 1927,
wurde der italienische Fußballver-
ein AS Rom gegründet.

… vor 16 Jahren, am 23. Juli 2004,
wurde die Brücke von Mostar (Bos-
nien-Herzegowina) mit einem Fest-
akt wieder eingeweiht.

LACH
MIT!

:

„Was sagst du nun?
Dein Vater ist zum Bürger-

meister gewählt worden!“
„Was soll ich sagen? Ich

sage weiter ‚Vati‘ zu
ihm!“

Ein Gast hat
eine Limonade be-

stellt.
Der Kellner stellt sie ihm

hin.
„Halt!“, ruft der Gast. „Das

ist ja eine Fliege drin!“
Der Kellner schaut die Li-

monade an und sagt: 
„Regen Sie sich nicht auf!

Das bisschen Limonade,
das die Fliege trinkt,

zahle ich!“

„Willy, was ist dein Vater?“,
fragt die neue Nachbarin.

„Er ist krank.“
„Ich meine, was macht er?“
„Er hustet.“
„Und was macht er, wenn

er gesund ist?“
„Dann hustet er nicht.“
„Begreifst du nicht? Ich will

wissen, wenn dein Vater nicht
hustet und nicht krank ist, was
ist er dann?“

„Dann ist er gesund, Frau
Nani.“

Die Lösungen von Seite 5:
Sportarten

1A, 2C, 3A, 4A, 5B, 6A, 7C,
8C, 9B, 10C, 11C, 12B, 13A,
13+1: Ferenc Puskás (geb.
Purczeld)

der Läufer die Dame der König

Die Lösungen von  Seite 1:
Schachfiguren

der Bauer der Turm der Springer



Auch dieses Jahr wurde der seit Jahren
schon so beliebte VUK-Wettbewerb or-
ganisiert. An den fünf Online-Runden
nahmen mehr als 60 Teams aus 30 ver-
schiedenen Schulen/Ortschaften teil.
Zum Lösen der Aufgaben brauchten die
Teammitglieder sowohl lexikalisches
Wissen als auch Handfertigkeit. Wegen
der Vorkehrungen, die im Zusammen-
hang mit der Corona-Pandemie getrof-
fen worden sind, sollten die fünf besten
Teams diesmal, anders als bisher, ihr
Können auch in der Endrunde, am 5.
Juni online messen: „Schwäbische He-
xen“ aus Werischwar, „Kätzchen“,
„Blaue Flamingos“ und „Rosmarin-
chen“ aus Steinamanger und „Graue
Wölfe“ aus Perwall. Nach dem Finale
fragten wir die Mitglieder des Sieger-
teams „Rosmarinchen“ nach ihren Er-
lebnissen.

Seit wann nehmt ihr an diesem Wett-
bewerb teil? 

Unser Rosmarinchen-Team hat dieses
Jahr das erste Mal am VUK-Wettbe-
werb teilgenommen.

Wie habt ihr die Aufgaben meistern
können?

In den ersten Runden haben wir manch-
mal ganz leichte, manchmal etwas
schwierigere Aufgaben bekommen.

Mit der Aufgabe um St. Martin hatten
wir kaum Probleme, da er aus unserer
Stadt, aus Steinamanger/Szombathely
stammte, aber bei anderen Aufgaben
mussten wir viel im Internet surfen,
um die nötigen Informationen zu fin-
den. Unsere Lieblingsaufgabe haben
wir im Februar bekommen. Wir haben
an einem schönen Sonntagnachmittag
mit der Oma von Liza „zigenudli“ ge-
backen und am Montag haben wir
dann mit diesem feinen Faschingsge-
bäck unsere ganze Klasse bewirtet.

Inwiefern waren die Aufgaben im Fi-
nale schwer?

Am Anfang der Endrunde hatten wir
sofort spannende Momente, weil die
Technik und das Internet nicht funk-
tionierten, aber zum Glück ist es uns
gelungen, dieses Problem zu lösen. Im
virtuellen Klassenzimmer haben wir
einen „Superlehrer“, Laci kennenge-
lernt, er hat uns bei den Aufgaben mo-

tiviert, geholfen und unterstützt und
sehr-sehr viel gelobt. So haben wir
nicht aufgegeben und konnten alle
Aufgaben lösen. Die zwei Stunden
sind superschnell vergangen und die
ungarndeutsche Volkskunde war mit
den lustigen Computerspielen viel in-
teressanter als in der Schule. Aber wir
haben überhaupt nicht gedacht, den
ersten Platz erreichen zu können. Das
Ergebnis war eine schöne Überra-
schung und ein Geschenk für uns am
Ende des digitalen Schuljahrs.

Trotz der Corona-Krise sind sowohl
die monatlichen Online-Runden als
auch das Online-Finale dank der offe-
nen und kooperativen Einstellung der
vorbereitenden Lehrer und der Eltern
reibungslos verlaufen. VUK dankt
dem Bundesministerium des Innern,
für Bau und Heimat für die Unterstüt-
zung des Wettbewerbs.

László Teleki
VUK-Team

Die „Rosmarinchen“ und der VUK-Wettbewerb
2019/20
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Memoryspiel

Online-Finale

Vorstellung der Gruppe aus Schambek



VUK-Mini-Wettbewerb
Im September 2019 meldeten sich ca. 50 Mannschaften aus den
2. bis 4. Klassen aus dem ganzen Land zu einem online VUK-
Volkskundewettbewerb an. Die Gruppen bekamen jeden Monat

ein spielerisches Rätsel, welches sie mithilfe ihrer Betreuerin lösten.
Im Oktober stellten sich die Mannschaften vor. Originelle Gruppennamen wurden
gefunden, wie Patschker, Picikl, Rosenkranz, Tschepl... usw.
Anspruchsvolle, interessante Lösungen kamen im November, das Thema hieß Ern-
tedankfest. Neben Plakaten wurden auch Videos gedreht bzw. PowerPoint-Präsen-
tationen erstellt.
Im Dezember und Januar präsentierten die Kinder ungarndeutsche Neujahrswünsche
und Bräuche. Sogar in der Mundart wurden die Wünsche erzählt.
Im Februar hat Valeria Kochs Faschingsgedicht zu einem Rätsel inspiriert. Die

Kinder haben viele Fotos geschickt,
wie sie sich zum Faschingsball ver-
kleidet haben.
Im März wurden tolle Wandschützer
mit verschiedenen Techniken gebas -
telt. Uns gefiel am besten der Wand-
schoner mit Drucktechnik.
Ungarndeutsche Osterbräuche, Spiele wie Eierpicken, Eierwerfen mit Geld
und Eierrollen wurden im April vorgestellt.
Die Mannschaften, die alle sechs Aufgaben erfolgreich abgeschlossen haben,
werden vom Verein belohnt. Die Preise werden im September verteilt.
Wir freuen uns mit euch auf die neuen Aufgaben im nächsten Jahr!

Gabriella Sillmann
VUK-Mini-Team
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Liebe Kinder,
liebe Eltern! Da
wegen der Kri-
sen-Situation die
Fördergelder um-
strukturiert bzw.
gestrichen wur-
den, kann der
Verein für Un-
g a r n d e u t s c h e
Kinder dieses
Jahr keine Som-
mercamps anbie-
ten, es wird auch
kein Familien -
wochenende statt-
finden.
Danke für das
Verständnis! Wir
wünschen allen
gute Gesundheit,
viel Ausdauer!
Euer VUK-Team

Wandschoner

VUK-Camps und
 Familienwochenende

2020 entfallen

Erntedankfest

Digitales Social-Media-Reisestipendium
Das Institut für Auslandsbeziehungen schreibt in diesem Jahr
fünf Stipendien für das Digitale Social-Media-Reisestipendium
aus.

Das Stipendium ermöglicht es Engagierten aus Organisationen
der deutschen Minderheiten im östlichen Europa oder der Ge-
meinschaft Unabhängiger Staaten (GUS), eine Woche lang aus
ihrer Stadt bzw. von ihrem Wohnort aus zu berichten.

Aufgrund der aktuellen Einschränkungen durch COVID-19
sind keine Reisen möglich. Statt ihrer findet die digitale Version
des Social-Media-Reisestipendiums statt, bei der die Aufent-
haltsorte der Stipendiatinnen und Stipendiaten durch eine vir -
tuelle Route miteinander verbunden werden.

Die Berichterstattung dreht sich um Orte, Organisationen und
Themen der deutschen Minderheit. Während dieser Zeit teilen
die Stipendiatinnen und Stipendiaten ihre Erlebnisse auf den
 Social-Media-Kanälen von Mind_Netz mit einer großen Com-
munity und können sich so mit den deutschen Minderheiten in
anderen Ländern vernetzen und im Social-Media-Bereich wei-
terqualifizieren.

Bewerben können sich Engagierte aus Vereinen, Verbänden
oder Redaktionen der deutschen Minderheiten aus dem östlichen
Europa oder den Staaten der GUS, die erste praktische Erfah-
rungen im Social-Media-Bereich mitbringen und sich im Zuge
ihres Engagements fachlich weiterqualifizieren möchten.

Die Programmbeschreibung mit Informationen zum Bewer-
bungsablauf finden Sie auf www.ifa.de
Schicken Sie die Bewerbung bis zum 26. Juli 2020 per Mail an 
dmi-stipendien@ifa.de
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki, +36 70 342 0374

In der ideenreichen Serie kuckt mal
wollten das Fünkirchener Lenau-Haus
und das Institut für Auslandsbeziehun-
gen (Stuttgart) Gegenstände und per-
sönliche Geschichten vorstellen, die
von Großeltern an ihre Kinder und
Enkelkinder weitergegeben wurden.
Auch GJU-Gründungsmitglied Andrea
Peller (Fräulein Werischwar) und ihre
Zwillingstöchter haben im Rahmen
der Kampagne ihre ungarndeutschen
Lieblingsgegenstände gezeigt.
Die Geschichten kann man auf
www.lenau.hu nachlesen.

*
Du kannst dich noch anschließen!
Hast du einen Gegenstand – z.B. ein
altes Küchengerät, ein Kleidungs- oder
Möbelstück – zu Hause, der dir be-
sonders lieb ist, weil er dich mit dem
Ungarndeutschtum verbindet? Zeig
ihn!
Fotografiere dich mit dem Objekt und
beschreibe, warum es für dich wichtig
ist!
Bild: Größe: 16:9, frontal Hochfor-
mat, in Farbe, kein Selfie
Text: ca. 200-250 Zeichen, 2-4 Sätze,
auf Deutsch
Bitte Foto und Geschichte an
czenthe@ifa.de

Kuckt mal! Gegenstände unserer Großeltern
Auch GJUler bei der Kampagne des Lenau-Hauses



Albertina Modern: Der Beginn
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Seit Anfang Juni ist
die österreichische
Hauptstadt am Karls-
platz um zwei kultu-
relle Attraktionen rei-
cher geworden. Ur-
sprünglich wurde das
Künstlerhaus 1865 als
Prestigebau des His -
torismus von Kaiser
Franz Joseph der
Künstlerschaft ge-
schenkt. Die 1776 in
seinem Palais am Al-
bertinaplatz gegrün-
dete Albertina be-
wahrt die außerge-
wöhnliche grafische
Sammlung von Erz-
herzog Albert von
Sachsen-Teschen.
Seitdem kontinuerlich
mit jeweiligen zeit-
genössischen Werken
erweitert, umfasst sie
heute über eine Mil-
lion Zeichnungen und
Druckgrafiken, von
der Spätgotik bis zur
Gegenwart, mit einem
weiten Überblick über
600 Jahre Kunstge-
schichte. Die Eröff-
nungsausstellung „The Beginning –
Kunst in Österreich 1945 bis 1980“,
kuratiert von Klaus Albrecht Schröder,
präsentiert die wichtigsten Positionen
österreichischer Kunst an der Schwelle
zur Postmoderne.

Albertina Modern, Wien, Karlsplatz.
Die Ausstellung „The Beginning. Kunst
In Österreich 1945 bis 1980“ ist bis 8.
November 2020 täglich 10 bis 18 Uhr
Mittwoch & Freitag 10 bis 21 Uhr zu
besichtigen.

Hallenansicht mit Gemälden von Robert Klemmer unter dem Titel:
Laufender Klemmer aus 1969 und 1970 Foto: eSeL



KK-Magazin

Von Budapester Kaffeehäusern und kletternd fahrenden  Schiffen
in Ostpreußen

Reihe Literatur

Band 4: Stefan Raile: Dachträume. Erzählungen. Budapest 1996.
232 S. Preis: 500 Ft

Band 7: Engelbert Rittinger: Verschiedene Verhältnisse. Ausgewählte
Werke. Budapest 2001. 240 S. Preis: 900 Ft

Band 8: Josef Michaelis: Treibsand. Ausgewählte Texte. 1976 - 2001.
Budapest 2004. 205 S. Preis: 900 Ft

Band 9: Erkenntnisse 2000. Ungarndeutsche Anthologie. Budapest
2005. 214 S. Preis: 900 Ft

Band 10: Literatur Literaturvermittlung Identität. Tagungsband. Buda-
pest 2004. 143 S. Preis: 900 Ft

Band 11: Koloman Brenner: Sehnlichst. Budapest 2007. 72 S. Preis:
900 Ft

Band 12: Valeria Koch: Stiefkind der Sprache. 2. Auflage. 2008.
222 S. Preis: 900 Ft

Band 13: Erika Áts: Lied unterm Scheffel. 2010. 280 S. Preis: 900 Ft

Band 14: Robert Becker: Gebündelt. 2013. 116 S. Preis: 900 Ft

Band 15: Georg Wittmann: Schwarze Wolken. Budapest 2015. 376
S. Preis: 2000 Ft

Band 16: Stille Winkel – Csendzugok. Budapest 2017. 64 S. Preis:
1000 Ft

Band 17: In memoriam Valeria Koch, die es hätte geben können.
Budapest 2019. Preis: 4000 Ft

Band 18: Christina Arnold: Wolki und ihre Freunde. Mit Illustrationen
von István Damó und mit CD-Beilage. Budapest 2019. 96 S. Preis:
4000 Ft

Reihe Kunst

Band 1: Dort drunt an der Donau. 22 Graphiken von Robert König
und Texte zur Geschichte der Ungarndeutschen. Budapest 1996.
Preis: 9000 Ft

Band 3: János Wagner: Arbeiten 1996 - 2002. Mit einer Einführung
von Eugen Christ. Budapest 2003. 36 S. Preis: 900 Ft

Band 7: TRIGA. Bartl-Lux-Misch. Budapest 2015. 48 S. Preis: 1000 Ft

Band 8: Seelenwelten – Lélekvilágok. Schwarz-Szily-Wagner. Buda-
pest 2016. 48 S. Preis: 1000 Ft

Band 9: gestern - heute - morgen – tegnap - ma - holnap. 25 Jahre
VUdAK-Künstlersektion. Budapest 2017. 48 S. Preis: 2000 Ft

Band 10: Raum-Bilder – tér-képek. Péter Berentz, Ákos Matzon,
Csaba Szegedi. Budapest 2018. 48 S. Preis: 1000 Ft

*
Márton Kalász: Dezimierungszettel. VUdAK 2002. 260 S. Preis: 900 Ft
Josef Michaelis: Zauberhut. 102 S. Preis: 500 Ft
Robert Becker: Verkehrte Welt/Fordított Világ Budapest 2014. 72+72
S. Preis: 1500 Ft
Misch Ádám. Ein Künstlerportrait. München 1998. 70 S. Preis: 2000 Ft
Bartl – Bilder 1951-2000. Stuttgart. Preis: 2000 Ft
Andreas Latzko: Der Doppelpatriot. Texte 1900 - 1932 VUdAK Mün-
chen-Budapest 1993. 240 S. Preis: 400 Ft

Bestellungen an: VUdAK – Verlag des Verbandes Ungarndeutscher
Autoren und Künstler
E-Mail: vudak15@gmail.com
Die Preise gelten ausschließlich bei Lieferung in Ungarn!
Preise bei Lieferung ins Ausland auf Anfrage!

Die KK Kulturpolitische Korrespondenz ist im Mai 2019
aus Bonn nach Potsdam umgezogen und erscheint nun
unter dem Titel Kulturkorrespondenz östliches Europa als
gedrucktes Heft und digitaler Newsletter unter der Feder-
führung des Deutschen Kulturforums östliches Europa.

Die Hefte der KK widmen sich jeweils bestimmten
Schwerpunktthemen, was sich in der Auswahl der digitalen
Artikel widerspiegelt. Wie bereits zuvor unter den Themen
des Kulturforums, aber nun regelmäßig und in deutlich grö-
ßerem Umfang, werden im KK-Magazin Artikel, Interviews
oder Rezensionen zu den Themengebieten Biografien, Ge-
meinsames Kulturerbe, Deutsche Siedlungsgeschichte, Min-
derheiten und Flucht & Vertreibung – als eigene redaktionelle
Beiträge oder als Gastbeiträge veröffentlicht.

Auch wenn dieses Jahr coronabedingt alles ein wenig
anders ist, lassen die weißen Nächte im Baltikum und die
Störche in Masuren keinen Zweifel zu: der Sommer ist da.
Seit Juni haben Polen, aber auch Tschechien und weitere
Länder in Europa ihre Grenzen wieder geöffnet, so dass
der Wanderurlaub in Böhmen oder der Badeurlaub in
Swine münde wieder möglich sind. Auch die Stadtschreiberin
des Kulturforums Alexandra Stahl ist inzwischen nach
Kroatien gereist und erkundet für Sie St. Veit am Pflaum/
Rijeka/Fiume (NZ 28/2020).

Passend dazu werden Sie in der KK zu einer Reise
durch das östliche Europa eingeladen. Der Journalist Uwe
Hahnkamp nimmt Sie mit auf eine Bootsfahrt auf dem
Oberländischen Kanal in Ostpreußen, wo Schiffe „kletternd
fahren“. Sebastian Garthoff begibt sich in Budapest auf
die Suche nach dem Geist der Kaffeehäuser. Zur Entwicklung
des (Massen-)Tourismus hat auch der Schlesier Carl
Stangen mit seinem „Reise-Bureau“ beigetragen, wie Alina
Dittmann in ihrem Beitrag schreibt. Stangen war ein re-
gelrechter Tourismus-Pionier, und Dittmann ist Autorin
einer Monografie über den „deutschen Thomas Cook“.

Den KK-Newsletter erreichen Sie über 
www.kulturforum.info KK-Magazin
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Ungarndeutsche Literatur- und Kunstpublikationen
VUdAK-Bücher



Der Deutsche Verein „St. Ger-
hard“ in Sombor (Vojvodina) lädt
interessierte Laientheatergruppen
zum V. Grenzüberschreitenden
Theaterfestival in deutscher Spra-
che ein. Das Festival unter dem
Motto „Theaterspielen verbindet“
findet am 20. und 21. November
2020 statt. Die Anmeldefrist für
vollständige Anmeldungen ist
Freitag, der 16. Oktober 2020.
Das Interesse für die Teilnahme
sollte aber spätestens bis zum
Freitag, den 28. August 2020, ge-
meldet werden.
Gesucht werden Theatergruppen, Clubs und Ensembles, die
gern mit ihren Produktionen in deutscher Sprache am Thea-
terfestival teilnehmen möchten. Das Festival soll kein Wett-
bewerb sein. Vielmehr sollen alle Laientheatergruppen im
Rahmen des Fes tivals die Möglichkeit bekommen, ihre Stücke
in deutscher Sprache vor Publikum aufzuführen und Kontakte
untereinander zu knüpfen.
Die Kosten für die Reise, die Verpflegung sowie Programm-
kosten während des Aufenthaltes in Sombor werden von den
Organisatoren übernommen. Sowohl aus organisatorischen
als auch aus finanziellen Gründen darf die Teilnehmerzahl
pro Gruppe (inkl. GruppenleiterIn) nicht größer als 10
Personen sein. Der Auftritt sollte zwischen zwölf und zwanzig
Minuten lang sein.
Das Festival beginnt am Freitag, den 20. November 2020
(Anreisetag und Eröffnung), und dauert bis Samstag, den 21.
November 2020.
Bewerben kann man sich über das Online-Formular, spätes -

tens bis Freitag, den 16. Oktober
2020. Falls Interesse an der Teil-
nahme besteht, aber aufgrund der
aktuellen Corona-Pandemie nicht
alle Einzelheiten bezüglich der
Teilnahme klar sind (Reise, An-
zahl der Teilnehmenden usw.),
wird um Anmeldung bis zum
Freitag, den 28. August 2020, an
den folgenden Kontakt gebeten:
st.gerhard@mts.rs. Die sonstigen
Informationen kann man dann bis
zum 16. Oktober mitteilen.
Abhängig von der epidemiolo-
gischen Lage, dem Interesse der

Laientheatergruppen wird dieses Programm den aktuellen
Gegebenheiten angepasst.
Der Organisator behält sich aufgrund der aktuellen Corona-
Pandemie vor, die Veranstaltung neu entstehenden Regelungen
anzupassen oder kurzfristig abzusagen. Vor allem, wenn es
zu Änderungen an den Grenzen oder bei Bestimmungen zu
Ver anstaltungsgrößen kommt, kann dies der Fall sein.
www.gerhardsombor.org

Platzkonzert der Wemender
 Blaskapelle in Fünfkirchen

Das Lenau-Haus und die Deutsche Selbstverwaltung Fünfkirchen
laden zu sommerlichen Open-Air-Platzkonzerten ein. Die Konzerte
finden jeden zweiten Sonntag ab 18.00 Uhr in der Fünfkirchener
Innenstadt am Jókai-Platz statt.
Der Eintritt ist frei. Die Veranstaltung ist öffentlich. Mit der Teil-
nahme erklären sich Besucher damit einverstanden, dass die von
ihnen gemachten Foto- und Videoaufnahmen veröffentlicht werden
dürfen.

Die Veranstaltung
wird von der
Deutschen Bot-
schaft Budapest
gefördert. Weitere
Förderer: Stadt
Pécs, Deutsche
Selbstverwaltung
Fünfkirchen.
Am 26. Juli spielt
die We men   der
Blas ka pelle 
(Foto: I. F.)

Zweisprachiger evangelisch-
 lutherischer Gottesdienst 

in Pogan
Am 26. Juli um 9 Uhr findet Gottesdienst mit deut-
scher Predigt und ungarischer Liturgie in der evange-
lisch-lutherischen Kirche in Pogan (7666 Pogány, Pe-
tôfi utca 4) statt. Theologe Johannes Fiedler, Praktikant
in der evangelisch-lutherischen Gemeinde in Fünf-
kirchen, leitet den Gottesdienst.
Informationen: https://pecsievangelikus.hu/

Strickkurs in Jink
Der Deutsche Nationalitätenverein schließt sich dem
Csoóri-Sándor-Programm des Volkskunstvereins des
Komitats Tolnau an und veranstaltet im September
eine 30-stündige Beschäftigung, um „tutyi“ zu stri -
cken. Die Interessenten erwartet Wilhelm Konrádné
im Vereinshaus (Gyönk, Ady u. 51). Die Teilnahme
ist kostenlos, aber gebunden an Registrierung bis zum
1. August 2020: persönlich oder telefonisch bei Kem-
ler Imréné +3630 209 5516.
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Die Hauptstraße in Sombor  Foto: I. F.

V. Grenzüberschreitendes Theaterfestival in deutscher Sprache

Ein Gedenkgottesdienst 
an den am 22. April verstorbenen Franz Imreh, der neun
Jahre lang Vorsitzender der Neuofner Deutschen Selbst-
verwaltung war (NZ 18/2020), findet am 25. Juli 2020
(Samstag) um 17.00 Uhr im reformierten Gebetshaus
in Scharfeseck (Budapest XI., Kelenvölgy, Gépész utca
23) statt.


